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Sakralität und Devianz. Konstruktionen – Normen – Praxis

Eine Begriffsbildung von SakralitÃ¤t, die Konzepti-
on von Heiligkeit, muss zugleich auch immer die Vor-
stellung von ihrem Gegenteil implizieren, also dem Pro-
fanen, von dem sie sich isoliert und abzuheben sucht
und ohne welches sie nicht denkbar ist. In seinem her-
ausgehobenen, âgeweihtenâ Status wird das Sakrale ei-
nerseits in Objekten manifestiert, seien es Dinge in der
belebten Natur oder vom Menschen geschaffene, an-
dererseits in Handlungsweisen und Riten unterschied-
lichster Art in Wort, Bild und Schrift. Allerdings ist in
der ReprÃ¤sentation des Heiligen schon die Vermittlung
ans Diesseitige angelegt, das Ãffnen des hermetischen
Raumes zur Welt, auf deren Akzeptanz es angewiesen
ist und in die es hineinwirken mÃ¶chte. Es entsteht
notwendigerweise eine Interferenz, in der auch Profa-
nes, vom rituellen Kern des Heiligen Abweichendes, in
Darstellungsstrategien eindringen kann. Explizit sicht-
bar werden verschwimmende Grenzen von Heiligem
und Profanem beispielsweise in der VolksfrÃ¶mmigkeit
des spÃ¤ten Mittelalters. Es zeigen sich hier die bei-
den Pole, innerhalb derer sich die Beschreibung sakra-
ler Konstitutionen und Handlungsweisen bewegt: die Re-
Sakralisierung, die Neukonzeption von Heiligkeit unter
verÃ¤nderten Bedingungen zum einen, und das Abglei-
ten ins Nur-Profane, das Aufgeben oder die Entwertung
des religiÃ¶sen Bezugs zum andern.

Die Untersuchung einer sich unter diesen Aspek-
ten verÃ¤ndernden sakralen Ausrichtung war das Ziel

der wissenschaftlichen Studientagung âSakralitÃ¤t und
Devianz. Konstruktionen â Normen â Praxisâ, die von
der Akademie der DiÃ¶zese Rottenburg-Stuttgart in Ko-
operation mit dem DFG-Forschungsprojekt âSakralitÃ¤t
und Sakralisierung in Mittelalter und frÃ¼her Neuzeit.
Interkulturelle Perspektiven in Europa und Asienâ im
oberschwÃ¤bischen Weingarten abgehalten wurde. Die
Oppositionsbildung voneinander abhÃ¤ngiger Begriffe
im Titel der Tagung lÃ¤sst deutlich werden, worauf
es in VortrÃ¤gen und Diskussionen ankam: das inter-
disziplinÃ¤re Aufdecken von Problemfeldern zwischen
RechtglÃ¤ubigkeit und Verweigerung von Heiligkeit, in
deren ganzer Breite Traditionslinien von der SpÃ¤tantike
bis in die Neuzeit hinein nachgezeichnet werden soll-
ten, was die relativ unspezifische Verklammerung zwei-
er diametral gegenÃ¼bergestellter Begriffe â zumindest
partiell â auch fÃ¼r die Beobachtung sakraler Konsti-
tutionen auÃerhalb des christlichen Kulturkreises er-
mÃ¶glichte. AusgewÃ¤hlte VortrÃ¤ge wurden zudem
von Erlanger Mitgliedern des DFG-Projekts durch Kom-
mentarbeitrÃ¤ge ergÃ¤nzt. Die sich anschlieÃende Dis-
kussion wurde dadurch mit Forschungsaspekten des wis-
senschaftlichen Nachwuchses bereichert und der Dialog
unter den Tagungsteilnehmern intensiviert.

Der programmatische ErÃ¶ffnungsvortrag von AN-
DREAS NEHRING (Erlangen) stellte denn auch grund-
sÃ¤tzliche Fragen zur methodischen Herangehenswei-
se, etwa wie Grenzen gezogen und bestimmt werden
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kÃ¶nnen, wie angesichts von Abweichung gesellschaft-
liche Ordnung funktioniert und wie schlieÃlich die Re-
ligionswissenschaft NormativitÃ¤t beschreiben und ei-
ne Definition von Devianz geben kann, ohne selbst nor-
mative Urteile zu fÃ¤llen. Diese Problemstellung fort-
fÃ¼hrend, widmete sich die erste Sektion dem Thema
Heiligkeit im Kontext von Institutionalisierung. PETER
KRITZINGER (Jena) beschrieb die Notwendigkeit fÃ¼r
die sich etablierenden frÃ¼hchristlichen Gemeinden,
mÃ¶glichst schnell ReprÃ¤sentationsformen zu entwi-
ckeln, um so den Ã¶ffentlichen Raum mit eigenen Ri-
tualen zu besetzen. Dies geschieht unter anderem durch
Adaption und Verchristlichung paganer Zeremonien. Als
Beispiel hierfÃ¼r diente Kritzinger die christliche Pro-
zession, die er in eine KontinuitÃ¤t zum antiken Tri-
umphzug stellte, die ebenso wie jener als zyklisches Er-
eignis inszeniert wird und bekannte rituelle Struktu-
ren umdeutet. Ambrosius etwa setzt im Reliquienkult
Prozessionen bewusst ein, um nach auÃen die kirch-
liche Hierarchie gegenÃ¼ber der weltlichen zu legiti-
mieren und zugleich jene zu Ã¼berbieten; nach innen
entfalten sie eine identitÃ¤tsstiftende Funktion, die den
wehrhaften Zusammenhalt der Gemeinschaft inszenie-
ren, so beispielsweise in Bittprozessionen, die sozia-
le Standesunterschiede im Ritual des gemeinsamen Be-
tens und Singens einebnen. Deviante, das .h.eiÃt pa-
gane Elemente, werden ins Christlich-Sakrale integriert
und neu instrumentalisiert, die Assimilation eines vor-
mals vom Christentum abweichenden Kults wirkt ge-
meinschaftsbildend, festigt den militÃ¤risch-politischen
Status einzelner StÃ¤dte und demonstriert Ãberlegen-
heit. Ausgehend vom rÃ¤umlich abgesonderten Kern-
bereich des Heiligen ging es im Beitrag von STEFAN
KOPP (MÃ¼nchen) um unterschiedliche materielle Re-
prÃ¤sentationen des Sakralen. Angesichts der Tatsache,
dass sich das Sakrale in seiner Darstellungsweise immer
schon des Profanen als seiner MÃ¶glichkeitsbedingung
annimmt (Architektur, Zahlensymbolik usw.), um in Er-
scheinung zu treten, stellt sich die Frage nach der Aus-
wahl und spezifischen Funktionalisierung profaner Din-
ge. GegenÃ¼ber der Vorstellung, dass dem Heiligen in
seiner ImmaterialitÃ¤t am ehesten die puristische Dar-
stellung eigne, welche die sichtbare Welt mÃ¶glichst
weit zurÃ¼ckdrÃ¤ngt (Bernhard von Clairvaux), setzt
sich diejenige durch, die einen sukzessiven Aufstieg von
der materiellen zur immateriellen Welt intendiert und da-
bei dem materiellen Prunk besonderes Gewicht verleiht,
weil sie dem Betrachter einen âAbglanzâ des GÃ¶ttlichen
vermitteln will (Suger von Saint-Denis). Evident wird
diese Konzeption schlieÃlich im Barock, wo der Kirchen-
raum â die gotischen Lettner werden abgebrochen â nun

ganz auf den Hochaltar ausgerichtet ist, der das Hei-
lige mittels artifizieller Baukunst und Ornamentik ver-
knÃ¼pft und so einen Einheitsraum konstruiert, wel-
cher der Liturgie gleichsam eine BÃ¼hne fÃ¼r das
theatrum sacrum bietet. Das Sakrale Ã¶ffnet sich ganz
dem Sichtbaren, wird anschaulich und verschmilzt da-
mit konsequenterweise mit den Darstellungsmitteln des
KÃ¼nstlerischen; Liturgie und Raum gehen eine Symbio-
se ein, die noch im modernen Kirchenbau erhalten ge-
blieben ist. Dagegen war der sakrale Raum im Kontext
bikonfessioneller Nutzung in der frÃ¼hen Neuzeit der
Ausgangspunkt fÃ¼r die Ãberlegungen UTE VERSTE-
GENS (Erlangen), in denen sie auf gemeinsame Nutzung,
bzw. Umnutzung christlicher Bauten durch unterschied-
liche religiÃ¶se StrÃ¶mungen seit der SpÃ¤tantike hin-
wies. Zum einen seien frÃ¼hchristliche SakralrÃ¤ume
nie einheitlich strukturiert, da eine rÃ¤umliche Gliede-
rung nach Personen- und Sprachgruppen erfolge, zum
anderen stÃ¼nden verschiedene kirchliche Organisati-
onsstrukturen nebeneinander (etwa Arianer und Dona-
tisten), was keine LÃ¶sung mehr im gemeinsamen Kir-
chenraum ermÃ¶gliche und folglich eine ausgedehnte-
re Trennung in Kirchengruppenanlagen erfordere. Als
konkretes Beispiel fÃ¼r eine sakrale Umnutzung ver-
wies Verstegen auf Kirchenbauten in Ravenna, die einen
vormals ostgotischen Kultraum katholisch umstrukturie-
ren, was sich vornehmlich in der Neukonzeption der Mo-
saikausstattung zeige. Dagegen legen archÃ¤ologische
Befunde von Sakralbauen an der Peripherie von isla-
mischem und christlichem Kulturkreis eine gemeinsa-
me rÃ¤umliche Nutzung nahe. Eine Doppelkonfessio-
nelle LÃ¶sung scheint also gerade in frÃ¼hchristlicher
Zeit eher auf unÃ¼berbrÃ¼ckbare Probleme und Wider-
stÃ¤nde gestoÃen zu sein als eine interreligiÃ¶se. Das
thematische Pendant zu Verstegns Vortrag lieferten die
AusfÃ¼hrungen von ROBERT SCHICK (Amman) in der
zweiten Sektion, der ZerstÃ¶rung und Neugestaltung
von Bodenmosaiken frÃ¼hmittelalterlicher Gemeinden
in PalÃ¤stina eingehend prÃ¤sentierte. Wohl unter ab-
basidischem Einfluss setzt in der zweiten HÃ¤lfte des
8. Jahrhunderts ein radikaler Wandel der in byzantini-
scher Zeit entstandenen Mosaike ein, indem insbesonde-
re Tier- und Naturdarstellungen zumindest partiell zer-
stÃ¶rt und neu ausgestaltet werden. RÃ¤tselhaft bleibt
dabei die offenbar bewusste fragmentarische Erhaltung
einzelner Motive, etwa wenn einzelne KÃ¶rperteile von
Tieren sichtbar bleiben. Da es sich hierbei nicht um
Christus- oder Mariendarstellungen handelt, unterschei-
nen sich diese PhÃ¤nomene vom zeitgenÃ¶ssischen Iko-
noklasmus im byzantinischen Reich und lassen sich eher
der muslimischen Bilderkonzeption zuordnen. Es ist in
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diesen FÃ¤llen eine muslimische Umnutzung sakraler
RÃ¤ume wahrscheinlich, die sich in einem allgemein
bildkritisch geprÃ¤gten Zeitgeist vollzog.

Die zweite Sektion wurde durch den Beitrag von PE-
TER DINZELBACHER (Wien) Ã¼ber personengebunde-
ne Heiligkeit im Spannungsfeld von Selbstanspruch und
Zurechnung erÃ¶ffnet. Dabei machte Dinzelbacher be-
sonders auf die Konstanten Demutshaltung und Selbst-
verherrlichung aufmerksam, die mit dem Charisma der
jeweiligen Person korrelieren und eine Reaktion der so-
zialen Umwelt herausfordern. Das Ergebnis ist entwe-
der Akzeptanz, etwa durch glaubhafte Vermittlung vi-
sionÃ¤rer oder mystischer Erlebnisse, oder Ablehnung
durch den Nachweis âfalscher Heiligkeitâ, bzw. der Ket-
zerei. Ebenso entscheidend wie die Biographie der Person
ist hierbei die religiÃ¶se Beschaffenheit und Entwick-
lung des sozialen Umfelds. In dieselbe Problemstellung
reihten sich auch die VortrÃ¤ge von BERNHARD VOGEL
(FÃ¼rth), MIRIAM CZOCK (Duisburg-Essen) und PETR
KUBÃN (Prag) in der dritten Sektion ein. Vogel stell-
te mit Robert von Abrissel einen charismatischen Wan-
derprediger des Hochmittelalters vor, der als Volksheili-
ger die Verehrung seines Umfelds genieÃt, wÃ¤hrend er
von amtskirchlicher Seite her Kritik und Verachtung hin-
nehmen muss. Anhand biographischer und hagiographi-
scher Schriftzeugnisse verwies er auf Roberts sich durch
die Zeit wandelnden Status zwischen SakralitÃ¤t und De-
vianz. Mit der grundsÃ¤tzlichen Frage wie sich HÃ¤resie
im Mittelalter definieren lÃ¤sst, setzte sich Czock am Bei-
spiel der Wanderprediger auseinander. Da diese an der
Schnittstelle von Sakralem und SÃ¤kularem anzusiedeln
seien, zeichnete sie in ihrem Vortrag Motive und Mo-
delle nach, mit denen diese in Briefen unterschiedlicher
Kontexte beschrieben werden. Durch Untersuchung der
Denkmuster und Typologisierungsversuche erweist sich,
dass ein Begriff von HÃ¤resie stets an die Konstrukti-
onsleistung der AnklÃ¤ger, die selbst bestimmten histo-
rischen Bedingungen unterliegt, gebunden ist. Ein Bei-
spiel fÃ¼r bewusste Konstruktion von Heiligkeit lieferte
KubÃ n, der im Fall Gunthers (gestorben 1045) eine kle-
rikale Strategie aufzeigte, einen lokalen Kult auszuwei-
ten. Um dessen Heiligsprechung voranzutreiben, wird
eine selbstÃ¤ndige Vita verfasst, die zeitgenÃ¶ssische
Lebensbeschreibung und âgeistige Verwandtschaftâ zum
Herrscherhaus miteinander kombiniert, auf dessen Un-
terstÃ¼tzung die Geistlichkeit angewiesen ist. Jedoch
fÃ¼hrte der Kanonisationsprozess nicht zum Erfolg, so
dass der Kult auf der lokalen Ebene beschrÃ¤nkt blieb.

Im Anschluss an Schicks Vortrag folgte in der zwei-
ten Sektion eine von SUSANNE KÃBELE (ZÃ¼rich) und

MATTHIAS AHLBORN (WÃ¼rzburg) gemeinsam gehal-
tene PrÃ¤sentation, in der philosophisch-theologische
Konzepte von Heiligkeit zweier unterschiedlicher Kul-
turkreise kontrastiv thematisiert wurden. WÃ¤hrend
KÃ¶bele auf literarische UrsprungserzÃ¤hlungen hin-
sichtlich ihrer je unterschiedlichen problematischen In-
szenierung von der Zeitlosigkeit Gottes und des Seins
einging, in denen sich die aristotelisch-averroistische
These von der Ewigkeit der Welt mit der mysti-
schen Vorstellung einer Synchronie der Heilsgeschich-
te berÃ¼hrt, nahm Ahlborn dagegen die einflussrei-
chen religiÃ¶sen StrÃ¶mungen der Theisten und Mo-
nisten des spÃ¤tmittelalterlichen Indiens in den Fo-
kus, die sich beide auf die AutoritÃ¤t der Upanischa-
den berufen und die jeweils andere Schule des Irr-
tums Ã¼berfÃ¼hren wollen. Der Devianz-Faktor bewegt
sich also im ersten Fall auf der narrativen Ebene, in
welcher diffizile theologische Formulierungen den Aus-
schlag zum rechtglÃ¤ubigen oder hÃ¤retischen Aspekt
geben, im zweiten ist es die Institution selbst, die in fun-
dierten BegrÃ¼ndungsstrategien die gegnerische Lehre
Ã¼berbieten und als mangelhaft definieren muss. An-
ders gelagert ist dagegen der Umgang der Reformati-
on mit der Heiligenverehrung. THOMAS KAUFMANN
(GÃ¶ttingen) machte auf dieses komplexe VerhÃ¤ltnis
aufmerksam, indem er einerseits auf den Bruch mit we-
sentlichen Aspekten des traditionellen Heiligenkults ver-
wies, etwa durch das ZurÃ¼ckweisen mirakulÃ¶ser Be-
glaubigungen supranaturalen Helfertums, andererseits
aber die AffinitÃ¤t zu den altkirchlichen MÃ¤rtyrern be-
tonte. In der traditionellen RÃ¼ckbindung auf die âhei-
lige Urzeit der Kircheâ sehen sich die Reformatoren be-
rechtigt, von der rÃ¶mischen Kirche zu Unrecht verur-
teilte Ketzer zu MÃ¤rtyrern des wahren Glaubens zu stili-
sieren und mit sakraler Aura aufzuwerten. Auch die Ver-
ehrung evangelischer Lehrer, wie etwa Luther, nimmt
traditionelle Momente auf, jedoch ohne die Zuschreibung
interzessorischer QualitÃ¤ten; die Heiligen der neuen
Lehre zeichnen sich durch das Glaubenszeugnis einer au-
thentischen Christusnachfolge aus. Allgemeinere Aspek-
te der Heiligenverehrung im Bild beleuchtete CHRISTI-
AN HECHT (Bamberg) in seinem Beitrag aus der drit-
ten Sektion. WÃ¤hrend die Reformatoren nach der Tra-
ditionsgemÃ¤Ãheit des Heiligenbildes fragten und eine
kritische Stellung bis hin zum Ikonoklasmus vertraten,
blieb die katholische Seite beim schlichten Grundsatz der
erlaubten Verehrung, bot aber keine einheitliche theo-
logische Verortung dieser Praxis. Der geistesgeschicht-
liche Hintergrund ist dabei die Aussage des Thomas von
Aquin, dass dem Abbild Christi oder des Heiligen die glei-
che Verehrung zukomme wie diesem selbst, jedoch nur
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dem Bild in seiner ReprÃ¤sentanz, nicht als Sache.

Zwei besonderen Aspekten von Devianz, bzw.
sich verÃ¤ndernder religiÃ¶ser Norm, widmeten sich
schlieÃlich die VortrÃ¤ge von DOROTHEA WELTECKE
(Konstanz) und MARTIN KAUFHOLD (Augsburg). Welt-
ecke erÃ¶rterte die grundsÃ¤tzliche Frage, ob Atheismus
im Mittelalter mÃ¶glich gewesen sei. Zwar hielten Kir-
chenvÃ¤ter und Scholastiker wie Thomas von Aquin den
Gedanken von der Nichtexistenz Gottes fÃ¼r ein not-
wendiges Konstrukt und Beispiel fÃ¼r impossibilia, als
Theorie jedoch absurd. Folglich stellt eine solche Geistes-
haltung auch keine radikale Abweichung vom Glauben
der rÃ¶mischen Kirche dar, denn sie bleibt eingedÃ¤mmt
in den Bereich der Narretei oder SÃ¼nde und ist damit
fÃ¼r wissenschaftliche Diskurse nicht relevant. Zweifel
und Nichtglauben gelten zwar als Gefahren fÃ¼r das in-
dividuelle Seelenheil, nicht aber als ahndungswÃ¼rdige
Verbrechen im Gegensatz zur Verbreitung von Irrleh-
ren. Erst die HÃ¤resien bilden in den Augen der Amts-
kirche eine ernstzunehmende Bedrohung und Abwei-
chung, eben weil sie ein falsches Bild Gottes und der
Lehre zu vermitteln suchen. Kaufhold thematisierte dage-
gen eine von kirchlicher Seite begrÃ¼ndete Devianz. Am
Beispiel des groÃen pÃ¤pstlichen Interdikts gegen Lud-
wig den Bayern, das zwischen 1324 und 1347 die Spen-
dung der Sakramente in Deutschland weitgehend ver-
bot, untersuchte er die politischen GrÃ¼nde und Reak-
tionen auf diese kirchliche SanktionsmaÃnahme. Dabei
zeigt sich, dass die Zeitgenossen im Hinblick auf die sus-
pendierte SakralitÃ¤t unterschiedlichen Kirchenbildern
folgten, die zu verschiedenen Vorstellungen von sakra-
len RÃ¤umen und Handlungen fÃ¼hrten und teils bis in
die kirchliche Gegenwart fortdauern.

Die Tagung hatte sich zum Ziel gesetzt, nach Hei-
ligkeit in ihrer jeweiligen kulturellen Bedingtheit und
VerÃ¤nderung zu fragen, wobei der Abweichung von be-
stehenden Modellen und den daraus resultierenden Kon-
sequenzen besondere Aufmerksamkeit gewidmet war.
Die thematisch breit gefÃ¤cherten VortrÃ¤ge konnten
schlaglichtartig wichtige Aspekte von SakralitÃ¤t in ih-
rer historischen Gegebenheit beleuchten, wobei sich
zeigte, dass Abweichung von religiÃ¶ser Norm immer
standpunktabhÃ¤ngig ist und sowohl von institutionel-
ler Seite als auch von theologischen und philosophischen
StrÃ¶mungen definiert werden kann, um die eigene Posi-
tion zu festigen, bzw. zu etablieren. Das dabei zutage tre-
tende Problem, dass SakralitÃ¤t und Devianz keine nor-
mativen GrÃ¶Ãen sind und sich unter verÃ¤ndernden
Rahmenbedingungen stets neu modellieren und dabei die
grundsÃ¤tzliche Wandelbarkeit in den Konstruktionen

von Heiligkeit und ihrem autoritativen Anspruch offen-
baren, kann man als Ausgangspunkt nehmen fÃ¼r die
Bestellung dieses kaum je Ã¼berschaubaren, aber ertrag-
reichen Feldes.
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sprungskonzepte im SpÃ¤tmittelalter
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Kommentar: Andrea Beck (Erlangen)

Miriam Czock (Duisburg-Essen): Heiligkeit und
HÃ¤resie bei Wanderpredigern (11.-12. Jahrhundert)

Kommentar: Christian SaÃenscheidt (Erlangen)

Petr KubÃ n (Prag): Vita Guntheri Eremitae, ein Ver-
such um die Kanonisation aus der Mitte des 13. Jahrhun-
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Zusammenfassung: Gordon Blennemann (Paris)
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